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Hauptberuflich arbeitet Lazarus Tomdio als Zugführer für die NOB. Doch jede freie Minute 

nutzt er, um Entwicklungsprojekte in Kamerun zu organisieren. 

Projekte sind vielfältig und greifen sämtliche 
Aspekte der „Eine Welt“-Arbeit auf, z.B.  
Fairen Handel. Ich selbst organisiere verschie-
dene Entwicklungsprojekte in Kamerun.

Wie kamen Sie dazu, sich auf diese Art 
ehrenamtlich zu engagieren?
Ich habe schon lange bevor ich zum BEI ge-
kommen bin Projekte in Kamerun umge-
setzt. Anderen zu helfen hat in meiner Fa-
milie Tradition. Mein Vater hat zum Beispiel 
als Plantagenbesitzer Waisenkinder unter-
stützt, indem er das Schulgeld für sie über-
nahm. Er hat damals auch Familien, die aus 
anderen Dörfern zu uns umgesiedelt wur-
den, Ackerland zur Verfügung gestellt. So 
konnten diese Menschen aus dem Ertrag des 
Ackerbaus Ihre Familien ernähren. Inzwi-
schen engagiert sich meine ganze Familie für 
Hilfsprojekte. Wir sind momentan 30 Leute, 
die sich über den ganzen Erdball verteilen. 
Wir halten alle drei Monate eine Telefonkon-
ferenz ab und treffen uns alle zwei Jahre, um 
uns auszutauschen und zu beraten.

Was hat Sie schließlich nach Deutsch-
land verschlagen? 
1990 bin ich nach Deutschland gekommen, 
um Pharmazie zu studieren – zunächst in 
Wuppertal und später in Kiel.

Im Gespräch

Lazarus Tomdio (48) 
Der NOB-Zugführer 
stammt aus Kamerun 
und organisiert ehren-
amtlich Hilfsprojekte 
für sein Heimatland.

Herr Tomdio, Sie sind Vorstandsmit-
glied beim „Bündnis eine Welt“ (BEI) in 
Schleswig-Holstein. Was ist das BEI?
Das BEI ist ein Zusammenschluss von entwick-
lungspolitischen Vereinen, Gruppen und Ini-
tiativen, die sich 1994 unter dem Namen 
„Bündnis Entwicklungspolitischer Initiativen“ 
in Schleswig-Holstein zusammengeschlossen 
haben, um bessere Voraussetzungen für die  
Entwicklungsarbeit zu schaffen. 2007 wurde 
der Name in „Bündnis Eine Welt Schleswig-
Holstein”, kurz BEI, geändert.

Wie viele Mitglieder hat das BEI und 
wofür engagieren sich diese? 
Wir sind derzeit etwa 70 Mitgliedsgruppen 
und engagieren uns mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten für Solidarität in der Welt. 
Unsere Tätigkeitsfelder liegen sowohl hier vor 
Ort als auch in Übersee. Die Themen unserer 

 NOB-Zugführer engagiert sich in Afrika 

sauberes Wasser für Kamerun

Wie haben Sie es geschafft, Ihre Projek- 
te von hier aus auf die Beine zu stellen?
Ich habe den Kontakt zu Pfarrern und Pries-
tern gesucht, um Hilfe für Kamerun zu be-
kommen. Einer meiner ersten Unterstützer 
war der Pastor Dr. Hans-Dieter Fraund aus 
Wuppertal. Gemeinsam mit dem Deutschen 
Roten Kreuz haben wir eine Sachspende des 
Schuhladens Deichmann in Wuppertal or-
ganisiert, die ich nach Kamerun verschickt 
habe. 2010 habe ich in Kiel den Verein „Per-
spectives Kamerun e.V.” gegründet. Über 
einen Bekannten bin ich schließlich zum BEI 
gekommen. Als Teil dieser gemeinnützigen 
Organisation ist es für unseren Verein leich-
ter, Hilfsprojekte zu realisieren. Etwa zwei-
mal im Jahr reise ich selbst nach Kamerun, 
um die Umsetzung der Projekte vor Ort zu 
Unterstützen und zu begutachten.

Woran arbeiten Sie aktuell?
Unser momentanes Hauptprojekt in Kame-
run ist der Bau einer Wasserleitung für ein 
Dorf Namens Mbonge Marumba, welches 
ca. 70 Kilometer von der Stadt Kumba ent-
fernt liegt. Es ist ein großes Dorf mit knapp 
12.000 Einwohnern. Bisher müssen die 
Dorfbewohner einen Weg von fünf bis sechs 
Kilometern in Kauf nehmen, um an eine 
Frischwasserquelle zu gelangen. Einige Ein-

wohner wollen den Weg nicht auf sich neh-
men und holen Wasser aus einem fast aus-
getrockneten Flussbett. Das Wasser dort ist 
aber stark verunreinigt, sodass die Men-
schen krank werden, wenn sie es trinken.

Mit welchen Kosten rechnen Sie für 
den Bau der Wasserleitung?
Die Kosten für eine Wasserversorgung  rich-
ten sich nach der Größe eines Dorfes und 
seiner Entfernung zur nächsten Wasserquelle. 
Für Mbonge Marumba rechnen wir mit einer 
Investition von 53.000 bis 60.000 Euro.  

Wäre es nicht günstiger, einfach einen 
Brunnen zu bauen?
Brunnen sind keine gute Lösung für die Dorf-
bewohner. Da das Wasser aus dem Brunnen 
stehendes Wasser ist, stellen Sonneneinstrah-
lung und Insekten eine ständige Gefahr für 
die Trinkwasserqualität dar. Hinzu kommt, 
dass es in Kamerun kein Kanalisationssystem 
wie in Deutschland gibt. Deshalb sind Brun-
nen in Kamerun nur mit Wasseraufberei-
tungsanlage eine sichere Lösung. Wir bauen 
sie daher nur dann, wenn sich keine geeig-
nete Trinkwasserquelle in der Nähe befindet. 
Da sich die Dörfer meist um eine Trinkwas-
serquelle angesiedelt haben, gibt es das Pro-
blem aber eher selten.

Gibt es ein Projekt aus der Vergangen- 
heit, auf das Sie besonders stolz sind?
Ja, ein Wasserprojekt im Dorf Malende, das 
wir vor ca. zwei Jahren begonnen haben. Wir 
haben das Projekt vor Kurzem an die Dorf-
bewohner übergeben. Es war einfach über-
wältigend, wie dankbar diese Menschen 
sind! Dafür konnten wir die „BINGO!”-Um-
weltlotterie Schleswig-Holstein als Sponsor 
gewinnen. Ohne deren Hilfe hätten wir dieses 
Projekt sowie den Bau einer Wasserleitung in 
einem Dorf namens Ediki nicht realisieren 
können. Des Weiteren unterstützen wir ak-
tuell ein 15-jähriges Mädchen, das seine El-
tern verloren hat. Ich habe sie durch Zufall in 
Kamerun kennengelernt. Sie hat mir Ihre 
Lebensgeschichte erzählt und als ich sie 
fragte, was sie denn jetzt vorhabe, sagte sie 
mir, sie würde gern eine Ausbildung zur Kran-
kenpflegerin machen. Mithilfe von Spenden 
können wir Ihr nun das Schulgeld  von 400 
Euro pro Jahr zahlen. Nächstes Jahr ist sie 
fertig mit der Ausbildung. 

Sie arbeiten ja in Vollzeit als Zugführer 
bei der NOB. Woher nehmen Sie die 
Zeit für Ihre ehrenamtliche Tätigkeit?
(Lacht) Ja, manchmal ist das ganz schön stres-
sig. Ich wohne in Kiel, aber mein Einsatzort 
bei der NOB ist Husum. Ich fahre also täglich 

drei Stunden mit dem Zug zur Arbeit. Die 
Fahrtzeit nutze ich, um mir Notizen zu ma-
chen oder zu Telefonieren. An meinen freien 
Tagen schreibe ich dann viele Mails oder führe 
ebenfalls Telefonate. 

Wie können wir hier in Deutschland 
den Menschen in Kamerun helfen?
Helfen kann grundsätzlich jeder. Das Problem 
bei vielen Hilfsprojekten in Kamerun ist, dass 
diese meist von Ministerium zu Ministerium 
abgewickelt werden. Das Geld landet dann 
eher in den großen Städten. Die Menschen 
auf dem Land haben die Hilfen aber viel nö-
tiger, da die Infrastruktur zur Wasserversor-
gung auf dem Land sehr schlecht oder gar 
nicht vorhanden ist. Wer uns bei diesen Pro-
jekten unterstützen möchte, kann uns gern 
Geld spenden. Jede Spende, auch noch so 
klein, ist für uns wichtig und kommt ohne 
Umwege an. Auf Wunsch stellen wir Ihnen 
auch einen Spendenbeleg aus. Mehr Infor-
mationen zu unseren Projekten finden Sie im 
Internet auf www.perspectives-kamerun.com. 
Das Spendenkonto  von Perspectives Kame-
run e.V. hat die Nummer 1001644705 bei 
der Förde Sparkasse  (BLZ 21050170). 

 Sind auch Sachspenden willkommen?
Ja, auch darüber freuen wir uns! Es fehlt in 
Kamerun immer wieder an den einfachsten 
Dingen, z. B. an Kugelschreibern für die 
Schüler oder Lesebrillen. Auch gebrauchte  
PCs und Laptops sind dort in den Schulen  
Mangelware. Wer eine Spende abgeben 
möchte, erreicht uns telefonisch unter Tele-
fon  04 31/6 61 39 44 oder per Mail unter 
contact@perspectives-kamerun.com.
 
Herr Tomdio, vielen Dank für das  
interessante Gespräch!

blickpunkt

www.nob.de
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Mit seinem gemeinnützigen Verein „Perspectives Kamerun e.V.“ 
organisiert Lazarus Tomdio Hilfsprojekte für Kamerun.

Als Zugführer bei der  
NOB bringt Lazarus Tomdio  

Reisende an ihr Ziel.

Bau einer Wasserleitung ins 
Zentrum des Dorfes Edeki.

Für sauberes Trinkwasser 
müssen Dorfbewohner in 
Kamerun oft weite Wege 
zurücklegen.


